
26

Zentralschweiz Donnerstag, 30. Januar 2020

Winteruniversiade:
DasMaskottchenheisstWuli
Sport Am 21. Januar 2021 wird
auf dem Europaplatz in Luzern
die30.Winteruniversiadeeröff-
net. EinAnlassmit 39Millionen
FrankenBudget, 1600Athleten,
3000Helfern und 50000Gäs-
tenaus allerWelt (Ausgabevom
22. Januar). Bei denBiathlon Ju-
gend- und Junioren-Weltmeis-
terschaften in der Lenzerheide
wurdegesterndaszotteligeMas-
kottchenderWinteruniversiade
auf denNamen«Wuli» getauft.

«Wuli»kombinieredieAnfangs-
buchstaben von «Winter» und
«Universiade» und werde mit
der typischschweizerischenEn-
dung«-li»verniedlicht,heisst es
in einerMitteilung.

DerNamedesMaskottchens
wurdeperOnlinevotingvonder
Öffentlichkeit auserkoren. Ent-
worfenwurde dasMaskottchen
vonLuisaZürcher, Studentin an
derHochschuleLuzern –Design
undKunst. (pd/fi) Begleitet 2021 die Winteruniversiade: Maskottchen Wuli. Bild: PD

Axenstrassebleibtheute
temporärgesperrt
Uri Die Überwachungsanlage,
die im Gebiet Gumpisch geolo-
gische Ereignisse detektiert, ist
gestern Abend ausgefallen.
«DadurchkanndasGebietnicht
mehr überwacht und die Ver-
kehrssicherheit nicht mehr ge-
währleistet werden», schreibt
dasBundesamt für Strassen (As-
tra) in einer Medienmitteilung.
Deshalbwurde die Axenstrasse
gestern um 19 Uhr zwischen
Flüelen und Brunnen gesperrt.

«Die Fachleute arbeiten inten-
siv an der Behebung des Scha-
dens», so das Astraweiter.

EineweitereBeurteilungder
Situation ist aufheute16Uhran-
gesetzt. «Bis dahin bleibt die
Axenstrassegesperrt.»Der tech-
nische Alarm, der auf den Aus-
fall der Anlage hinwies, war be-
reits um 18.08 Uhr ausgelöst
worden. Weshalb die Strasse
aber noch bis 19 Uhr befahrbar
war, blieb gestern offen. (lur/zf)

Offen,verkehrsfrei, grünunddurchmischt
DieGrundeigentümerin und die Behörden haben das Siegerprojekt für denMegabau auf demAreal der Spinnerei Baar vorgestellt.

FabianGubser

«Den Autoren gelang es, das
grosse Volumen zu strukturie-
ren». Die Sockel seien versetzt
und reichten nicht alle bis zur
Strasse.DasErgebnis: ein schö-
nesMiteinander. Der Basler Ju-
ry-Präsident Meinrad Morger
erklärte an einer Informations-
veranstaltung am vergangenen
Dienstag den Entscheid seiner
Arbeitsgruppe.DerZuschlag für
denneuenBauumdiealte Spin-
nerei ging an die Zürcher Büros
lilin architekten und Lorenz
EugsterLandschaftsarchitektur.
Anwesend imgutbesuchtenGe-
meindesaal Baar waren nebst
den Grundeigentümern auch
Vertreter derGemeinde.

Zunächst ein Blick zurück:
Die Firma Patrimonium, deren
Investoren vor allem Schweizer
PensionskassenundEinrichtun-
gen der beruflichen Vorsorge
sind, erwarb das Gelände 2015.
Im Frühling 2019 kündigte sie
an, das Gebiet «weiterzuentwi-
ckeln». Das Areal umfasst die
Spinnerei, diegrossenHallenan
der Langgasse (die heutige
Hauptstrasse)unddenParkplatz
zu den «Höllhäusern».

Ungefähr je ein Drittel Ar-
beits- und Wohnfläche ist für
denneuenBaugeplant.DerRest
ist für «Bildung, Freizeit und
Kultur» vorgesehen – beispiels-
weise ein Hotel. Der Sportarti-
kelhändler Decathlon hatte In-
teresse angemeldet, auf dem
Areal zubleiben.Neuangedacht
ist ein (weiterer) grosser Fach-
markt – eventuell der Baumarkt
Jumbo.DeralteGebäudeteil soll
weiterhinBüros beheimaten.

Breitabgestützte Jurymit
externenFachpersonen
Am letzten Dienstag gab nun
Patrimonium-Geschäftsführer
Christoph Syz bekannt,wie vie-
leWohnungenvorgesehen sind:
ungefähr 300 im mittleren
Preissegment, 60preisgünstige
(gemäss den gemeindlichen
Vorgaben) und 60 Alterswoh-
nungen. Er betonte zudem, wie
später die Gemeinde, dassman
die historische Spinnerei mit
dem Bauprojekt sichtbarer ma-
chenwolle (siehe Box).

Insgesamt sechs Architek-
turbüros –davoneines ausZug –
arbeiteten Entwürfe aus. Eine
breit aufgestellte 15-köpfige
Jury, bestehend aus der Grund-
eigentümerin, Vertretern der
Gemeinde Baar, des Kantons,

derNachbarschaft undexternen
Fachexperten, wählte schliess-
lich das Siegerprojekt aus. Die-
ses dient nun als Grundlage für
die weitere Planung.

Meinrad Morger erklärte
während des Abends nachvoll-

ziehbar,wasdie Juryanden fünf
anderenEntwürfenauszusetzen
hatte. Ein Projekt sah einHoch-
haus in der Höhe des Brauerei-
turmsvor,was als«zumächtig»
kritisiertwurde.Einanderesbe-
schränkte sich lediglich auf

einenHaustyp, der nicht zuden
verschiedenen Nutzungen ge-
passt hätte.

Die Jury habe Wert darauf-
gelegt, dass das Siegerprojekt
mit der Umgebung «inter-
agiert», wie es im Architek-

tur-Jargon heisst. Konkret be-
deutet dies etwa, dass viele
Durchgängegeschaffenwerden
und die Lorze optisch nicht
gegen den Wald Altgutsch mit
Wohngebäuden abgetrennt
wird.DerEntscheid sei schliess-

lich einstimmig gefallen. Ein
Kritikpunkt hatte die Jury aber
auch beim Siegerprojekt: So sei
die ersteWohnzeile imSüdenzu
nahe an der Spinnerei geplant,
was zu «bedrängt»wirke.

DieGemeindewünscht sich
einbuntesQuartier
AuchdieAnliegenderGemein-
de Baar sind im Siegerprojekt
enthalten: Sie wollte neben
einemBau,der gut indieUmge-
bung passt, eine «Vielfalt und
Mischung» der Nutzungen so-
wie preisgünstige und genera-
tionenübergreifende Wohnun-
gen. «Die heute aussen liegen-
den Parkplätze möchten wir
mehrheitlich indenUntergrund
verlegen», erklärteRaumplane-
rinHelenBisang. Schliesslich sei
es auch wichtig, dass baukultu-
relle Erbe zu erhalten.

Die Architekten des Sieger-
projektswarenpersönlichanwe-
send und in sehr guter Stim-
mung. «Wirwollen keine Shop-
pingoase schaffen, sondern ein
Quartier, dassüberall einenZu-
gang hat», sagte Urs Oechslin.
Sein Kollege Daniel Bünzli er-
klärte, dass alle Parkplätze im
Untergrund vorgesehen sind
und das Areal grundsätzlich bis
auf die Haldenstrasse, die den
Zugang zum noch funktio-
nierenden Generatorenhaus
schafft, autofrei sei.

Abstimmungüberden
Bebauungsplanwohl2022
Bei der Fragerunde interessier-
ten sich die Besucher vor allem
für die Firsthöhe und die Sicht-
barkeit der Spinnerei. Genaue
Angaben konnten die Verant-
wortlichen noch nicht machen.
Klar sei aber, dass die vier- bis
sechsgeschossigen Gebäude
nicht grösser als die Spinnerei
werden und die Spinnerei im
Vergleich zuheute deutlich prä-
senter wird.

IneinemnächstenSchritt er-
arbeiten die Architekten jetzt
ein detailliertes Richtprojekt.
Danach muss ein Bebauungs-
plan erstellt und der Zonenplan
revidiert werden, über welche
die Bevölkerung abstimmen
wird. Dies sei in etwa 1,5 bis
2 Jahren geplant.

Hinweis
Bis 1. Februar, jeweils von 14 bis
19 Uhr, sind alle Projekte des Stu-
dienverfahrens in der Spinnerei
an der Lorze ausgestellt (Ein-
gang H13, Haldenstrasse 3).

So sieht das Siegerprojekt aus
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Wo sich zurzeit grosse Hallen befinden, soll ein Ort der Begegnung mit Café entstehen. Visualisierung: PD/lilin architekten

Mit der Spinnerei kam
ein neuer Ortsteil hinzu

Geschichte Das über 200 Me-
ter lange Gebäude in Baar ist die
grösste noch erhaltene Spinne-
rei der Schweiz. Der Bau wurde
1858 beendet. Nachdem die Lei-
tung im Umkreis Kosthäuser für
die Arbeiterfamilien (die soge-
nannten Höllhäuser) realisiert
hatte, entstand abseits des Dorf-
kerns ein neuer Ortsteil und In-
dustriestandort. Die vorgelager-
ten Hallen wurden 1980 für die
Garnproduktion gebaut. Gemäss
alten Gemälden bestand dort
zuvor ein grosser Park mit zwei
markanten Springbrunnen. Im
Jahr 1994 wurde der Spinne-
rei-Betrieb eingestellt. (gub)


